
S Vom katholigchen Missionsfeld
Festlichkeiten unterstreichen, Jubiläen des Pfarrers der der Pfarre, besondere Ver-
anstaltungen der Ereignisse wıe Volksmissionen der andere Kelern und Zusammenkünfte.

cdiese Weise ist die FKeijer einer Messe nıcht mehr DUr ein dekoratıves Element, sondern
S1€e  s gewınnt Lebensnähe, W e S1e die Gefühle und Anliıegen des Volkes ın die Feılıer hiıneıiın-
nımmt.

Eine letzte ®eite 1st der Anteil, der dem Bischof der UOrdnung der Liturgie zugestanden
wird. Er ist jetzt nıcht DUr mehr der ächter für dıe Einhaltung des Gesetzes, sondern wıird
dessen Seele, indem das (esetz konkret auf die Bedürfinisse und Nöte seiıner Herde anwendet.
Er hat jetzt nıcht DUr cdıe Möglichkeıt, eine oratıo ımperata ZU erlauben der ıne Messe ProO
gravı ZU empfehlen, sondern auch die Aufgabe, dıe besonderen Bedingungen seines Territoriıums

studıeren und nach dıesen seine Anordnungen treffen. Eıs werden ıhm weıtere Vollmachten
gegeben, nach seiner besseren FEinsicht Verfügungen ZU treffen, ohne ın jedem einzelnen Fall
sıch den Hl Stuhl wenden ZU mussen.

Be1l diesem Rubrikenkodex handelt S1C. ıne Arbeit, dıe das lıturgische („ebet leb-
hafter, zeiıtnaher und kräftiger machen wird; diıe dem Priaester erlauben wırd, das Gebet mıt
größerer Ruhe des Geistes ZU verrichten, die notwendig ıst, daß geistlich wirksam und Iruchtbar
sel. (AAS, 1960, Nr. 10, 593—740; vgl. 99 Osservatore Romano“, Nr. 204 VO. September
19060, 3

„:»,Vom katholischen Missibnsfeld
Internationaler missionskatechetischer Kongreß Z Kiıchstätt .  =  °

Von Joh Bettray SVD., St. Gabriel-Mödling ı1en

Es traf S1C. gut, daß bald nach diesem Kongreß der Eucharistische Weltkongreß 1ın. München
begann. ®O wurde möglıch, zahlreiche Bischöfe, Missiıonare un Fachleute aus aller Welt
dıeser wıchtigen Tagung zusammenzubekommen. Sie stand unter der Präsidentschaft des
Kardinals V alerıan Taclas VO Bombay und ferner geehrt durch dıe Teilnahme des Kar-
dinals VO.  > Rıo0 de Janeiro, Jaime de Barros Camara, VO.  S Eirzbischöfen, Bischöfen und
557 Missionaren und FWFachleuten, großenteıils VO. internationalem Rang. Die kleine und ruhige
Stadt KEaıchstäit War für ıne derart intensıve Studienwoche wıe geschaffen. Kıirchliche und -welt-
liche Behörden hatten Nes Z Gelingen etan, Das olk lebte örmlich mıt. Urganisatorisch
war der Kongreß noch besser vorbereıtet als jener VO.  > Nijmegen 1 VorJjahr. Eıne reiche kateche-
tische Ausstellung bot bestes Anschauungsmaterı1al. Viele Bischöfe und Missiıonare dürften wohl
erstmalig intensıv mıt den modernen katechetischen Bestrebungen Kontakt gekommen
Se1IN. Es fiel auf, daß die farbigen Bischöfe S1IC. wenigsten für (besonders liturgische!) Refor-
H1E  5 erwarmten. Man wird das verstehen mussen, ıst doch für viele VOo  - ihnen, besonders Aaus

Afrıka, das Christentum überhaupt Neuheitserlebnis, daß ihnen Sar nıcht ZU. Bewußtsein
gekommen seın MmMas, daß Reformen hier und dort erwünscht und notwendig waren.

In der ffnun S  S Za Vorabend der Studienwoche bot der Direktor des
katechetischen Institutes von Parıs, Kan Brien, ıne Analyse der geistigen Situatıiıon VO  b
heute. Entpersönlichung, Vermassung, Arbeitsmethoden fordern, daß die moderne Katechese
auf den Menschen ausgerichtet ıst, daß s1e personal ist. Da die christliche Umwelt weıthın fehlt,
Mu. die Katechese ZU den biıblischen un patristischen Quellen zurückfinden un: durch alle ihre
Möglichkeiten das persönliche Geheimnis der Liebe (Gottes fühlbar machen. Sie mMu: allumfassend
se1ın, mMu. siıch den SADZCH Menschen wenden. Wahrheitserkenntnis und persönliches Leben
mussen ın Kinklang gebracht werden. Die geıstigen und leiblichen Kräfte des Menschen, seiıne
soziologischen Gegebenheiten mussen angesprochen werden. Die Katechese muß den zeitliichen
Werten den rechten Platz anwelsen, MUuU. diese ın Zusammenhang mıt der Übernatur bringen,

daß der Mensch ın seiner (ranzheıt ın das NeEUEC Leben des Gottesreiches eingeführt wird.
In ınem großangelegten Referat WwW1€es Kardınal Gracı1as, Präsıdent der Tagung, hin auf

das Werden der modernen katechetischen Erneuerung. uch ın den Missıonen läuft diese aAall,
In Manıla wiırkt, weıt über die Philippinen hinaus, das „Institute for Missıon Apologetics” unter
Leitung VO: Joh. Hofinger SJ In OrTMOsSsa besteht das „Catechist System“”, In Japan blüht
unter der Leitung VOIl Gemeinder SV  S das „Catechist Traiming Gentre®‘. In Indien mühen
sıch wel katechetische Institute ın Bombay, ferner das „Lındıyanam Catechist Training Gentre“
und die Katechistenschule VO.  w J1ongo. Afrıka hat das „Centre Documentaıire Catechetique“ ım
(früheren belgischen) Kongo miıt der Zeitschrnrıift „KHevue du Clerge Afrıcain", die der internatıo-
nalen Zeitschrift „Lumen Vitae"” angeschlossen Ist.

Es geht I1LU. darum, die moderne katechetische Erneuerung dıe Verhältnisse der Missıons-
länder ANZUDASSCH, Darum ist das tradıitionelle Schema: „Was ich glauben, CunN, halten
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habe aufzugeben. Der Katechismus mMu 111e organısche Finheit SCHN, dıe S1C. vVon heraus
entfaltet Wesentlich 1St daß dar:  ıIn Weg ZUL. Vater Gemeiminschaft IMITt Jesus Christus
aufscheint. Die Missionskatechese hat keine andere Aufgabe ®1e mMu. das Heidentum brechen,
legt den Grund Z Leben Christus und bıetet das Kundament Z 110el christliıchen Leben,
nıcht ohne Berücksichtigung der CISCHCHN kulturellen VWerte und ohne stärkste Verbindung

der Liturgle, welche die wirkungsvollste Katechese 1StT.

Der Jag des Kongresses stand unter dem Motto „Kerygmatische Erneuerung
der Missionskatechese Bischof arraın VO.  S alca Chile, begann mı7 dem "LThema
95  ı€ Eigenart m1issıonarıscher Glaubensverkündigung“ Quelle dieser Verkündiıgung
wurde. Die Botschaft findet ıhren ıderhall Glauben der der Kirche durch die Katechese
18T dıe ıbel denn Christus 151 dıe Frohbotschaft cdie VO. den Aposteln unıversal weitergegeben
verfestigt WIFT'! Diese 157 mehr als wissensmäßiges Aneignen VO: heıten Sie übernatür-
hiche relig1öse Erziehung. ®ie wels dreı Merkmale auf.

onzentratıion auf das W esentliche. Christus muß ı den Gläubigen Gestalt -
nehmen. Die Glaubensverkündigung mu ß erzählende Darstellung des Geschehens SCHI, wI1)| s 11
der Bibel cdie Gestalt Christi niedergelegt ist. Der OÖOffenbarungscharakter cdieses heiligen
Geschehens, das Fıingreifen (Gottes dıe Geschichte der Menschheit INUuSsSeH klar herausgestellt
werden

Vıtale Dynamık Die Werte der Offenbarung, dıe verdienen, gehebt und gelebt
werden, INUusSsenN herausgestellt werden. Innıger Kontakt mı dem Leben isSt erfordert
besonders der Liturgie wırklich wıird 1ST doch diese die wıiırksamste FKForm christhicher Ver-
kündigung.

Anpassung Die mı]ıssıonarısche Glaubensverkündigung Mu| lebendigen Zugang ZUIXN
Leben des Glaubensschülers haben, w ds 1116 gute Kenntnis nıchtchrıistlicher VWerte und
furcht VOLr den W erten mıssıonNıerter Völker fordert. Dadurch wird die Missionskatechese viel
her Dialog als polemisches Ringen werden

Dom Grasso sprach profunden Referat über den „Kern der Glaubens-
verkündigung Er unterscheıidet Kerygma un!: Katechese Kerygma isSt die erstie Heils-
botschaft die Nichtchristen seele unl Zentrum dieser Predigt 1ST. C11| Person, Christus

und Objekt des Kerygmas Die Geschichte cdiıeser Person wird dreı Abschnitten
erzählt Prolog Die Aussagen der Propheten über Christus Geschichte Kurzer Abriß
der wıichtigsten Heilsereignisse Leben Christi Kpulog Christus beim Vater, Kırche un:!
Wiederkommen Christi

Aber uch die Katechese cie sıch schon Bekehrte wendet hat als Herzstück Christus
Diıese zentrale Stellung Christi Kerygma und Katechese der Urkirche bestätigt sıch aus den
Glaubensbekenntnissen ınd aus dem Leben der alten Kirche Christus SCIHNECLr Krlösungsge-
schichte ist Mittelpunkt VO:  — Gebet un: ] ıturgıe der gesamten Urkirche. So müßte uch
heute sSC11)2, Nicht Kontroversfragen, sondern Darstellung des Heilsgeschehens mıt Christus
als Mittelpunkt müßte Inhalt dieser Predigt SC1H.,

Als Missionswissenschaftler War Dr albert Bühlmann OFMCap berufen, über
Missionarische Anpassung der Katechese sprechen Er verzichtete auf die Dar-

stellung äaußerer Anpassung. Das Wichtigste ıst die Anpassung der Darbietung geıstiger
Werte nd ı iıhrer organiıschen Assımilation durch die Hörer. Die Methode muß sıch, mutatıs
mutandıis, auf die grundlegenden Forderungen der katechetischen Erneuerung der Heimat
mıt iıhrer vertieften theologischen Sicht und ihrer stärkeren Berücksichtigung des menschlichen
Bildungsprozesses stutzen, wobei für den Afrikaner noch mehr als für den Kuropäer gilt, daß

durch Tun lernt. Daher muß die Katechese biblisch-heilsgeschichtlich SsSC11H., Sie muß durch die
Liturgie un:! der Liturgie gelebt und werden. Das geht nıcht hne den Gebrauch der
einheimiıischen Sprachen ıhrem SaANZCH konkreten Reıichtum, VOT JNem auch ihren
Sprichwörtern.

Gewiß kann der Inhalt der Katechese nıcht geändert werden, denn dieser ıst nıcht auf
Eirden gewachsen, sondern VO.  wn ott gegeben. Dennoch wehrt sıch die Botschaft Gottes nıcht
dagegen, auf das Ich Rücksicht nehmen, dem 516 gebracht wiırd. Da;  11n aber liegt die
>  I} Problematik der Stellung des Missıonars gegenüber dem Heidentum beschlossen. Soll
INa dieses DU  b negatıv beurteilen ? Es ablehnen ? Soll INa  s heidnische Stammesgebräuche und
Weisheiten eventuell noch als erklärende Parallelen dulden ? der soll INa das Heidentum
verchristlichen ? onnte nıcht, wWenn uch abgeschwächt, „Erzieher Christus” sein. ? Das
Heidentum könnte VO.  - der neutestamentlichen OÖffenbarung her 1  S gedeutet und aufgewertet
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werden und von hıer aus eine neue und große Interpretation erfahren. ber der Verwirk-lichung dieser Desiderate fehlt bisher noch fast völlig.
Den zweıten Tag, der untier dem Ihema stand „Methodische Erneuerung der

Missionskatechese“, begann Klemens Tilmann mıt dem Referat: „Das Werden der
katechetischen Methode, mıssıonarısch gesehen.“ Es handelt siıch 1 wesent-

Llichen einen geschichtlichen berblick, iın dem Vor- un!: Nachteile der einzelnen Epochen
aufgeführt wurden. Lılmann faßt ZUSaIinen 99.  1€ katechetische Methode der Gegenwart hat
die Trnte VO fast zweıtausend Jahren eingebracht: Aus der Gegenwart ıne autf das Heil zC-
richtete theologische Schau un cdıe Erkenntnisse aus der Didaktik und der Kinderpsychologie;
uSs dem Anfang des Jahrhunderts cdıie methodische Sorgfalt, AauUus der nachtridentinıschen eıt
dıe Katechese alle Kinder und das Buch, den Katechismus; AuUus dem Mittelalter die Beachtung
des Miheus un! der katechektischen Formeln; aus den ersten Jahrhunderten den Ge  1ıst des Kate-
chumenates un der lebendigen JLıturgle; aus dem Anfang ber (Gottes Werk und (Jottes VWort,
das unls geschenkt hat 1 Katecheten aller Katecheten, In Jesus Christus, unserem Herrn.”
Man kann sıch nıcht9hinsichthlich der hturgischen Frneuerung noch eın Wort dieses
gründlichen Vortrages e1ıgens anzuführen: „Voll Sechnsucht schauen zahllose Katecheten danach
aus, der (J0ottesdienst der Kırche immer mehr seine volle un ursprüngliche katechetische
Kraft entfalte.”

Leopold Denis sprach über: „Vorteile und Schwierigkeiten der neuei1
Methode ın der Missionskatechese“ (Afrıka)

Vorteile: Die Aufgabe des Katecheten erscheıint heute alg „Einführung und FKinweihung
das Mystermum Christi”, und ‚:War durch Bibel, Liturglie, systematischen Unterricht und das

Leben. Der Afrıkaner lernte früher seine Religion nıcht theoretisch, sondern durch relig1öse
Einweihung, relig1öses Iun und Eirleben. Der katholische Religionsunterricht Mu| das berück-
sichtigen. Er kann VO Bıbel, Liturgie und Leben nıcht werden. Bibel (als Heils-
geschehen) und Liturgie S1iN! die besten Mittel der Kinführung ın die christlhiche KReligion. Der
Afrıkaner versteht dıe Bibel womöglich noch besser als der Kuropäer, weıl vieles VOoO  b dem,
Was kennt, ıhr wıederfindet. Die Liturgıe durchdringt das Leben, spricht dıe an Per-
sönlichkeit und begleitet den. Menschen, ZU. Unterschied VO.  w der Katechese, bis ode

Nachteile: Da S1IN! die zahlreichen Sprachen, cdie schwer machen, die Bibel über-
SeLzenN. Da sıind dıe Gefahren eines ungehemmten Umganges mıt dem uch der Bücher, wodurch
das achsen VO. sSekten begünstigt wird Darum waren Bibelübersetzungen in den führenden
afrıkanischen Sprachen und ıne gute Auswahl der wichtigsten und schönsten Bibelstellen Zı

fördern. uch die Liturgie bietet Schwierigkeiten. Sie entspricht nıcht Sanz der spontanen
e Mentahtät des Afrıkaners, ist einer unverständlichen Sprache gehalten. W eıtgehende Ver-

wendung der Muttersprache, Gebrauch afrıkanıscher Musik, Finführung akramentalien
und Schaffung hliturgischen Brauchtums könnten helfen

Alle diese Überlegungen ber nutzen nıcht viel, wenn die modernen Methoden den Missionaren
nicht bekannt sınd ; darum Fıinführung katechetischer Kurse, Werkwochen, Ausbildung VO  w
Lajenkatecheten USW.

ro{f. Dr ose Goldbrunner sprach über: „Katechetische Methode 1m Dienste
des Kerygma”. Methode und Kerygma sınd wıe ‚wel Schwestern, die einander brauchen.
Sonst kommt entweder eın Z rill der allzusehr betonten psychologischen Kunst-
stücken. Über der Methode steht das „eıne Notwendige””, Methode hne Kerygma ware Gefäß
ohne Inhalt.

Der Inhalt ist die Botschaft. S1e kann nıcht erfunden werden. Sije hegt Vor und muß
verkündet werden. Die Methode hat S1C. orJıentieren und muß S1C. VOo  5 ihr formen lassen.
Dıe Botschaft wendet sıch den Kmpfänger, den konkreten Einzelmenschen. IDheser mMu. G1€
annehmen. S1e wıird ıhm durch die Mittel der Anknüpfung, Darbietung und Vertiefung gebracht.
Dennoch mMu sıch uch das Kerygma VO.  z der Methode beeindussen lassen, da das Kind nıcht
sofort fähig ıst, die N} Botschaft erfassen. Daher stellt S1C. die Methode wW1€e eın Filter
ın Gestalt eines Lehrplanes VOoOrT das Kerygma, angepaßt die Reife des Kindes,

Die Botschaft soll S1C. auswirken, soll den Kmpfänger ändern, soll ihn bekehren. Diesem
Ziel dient die Formalstufe der Anwendung, die ıne direkte Auswertung der Botschaft seın. muß,
nıcht 1n.e bıllige Nutzanwendung. Es ist. klar, daß der Überbringer der Botschaft, der Bote,
wıe eın  5 Prisma urchleuchtet seın Mu. VO  z der Botschaft und daß diese methodisch einwand-

w“ TEl vermitteln muß Leben und Methode mussen ın ihm ZULTC vollen Harmonie gelangt se1n.n Das wiıird dann immMmMmer stärker Wirklichkeit se1n, W e der ote weiß, daß hinter seiner Botschaft
Christus selbst als Sender steht, auf den sSe1ın 1un Sanz ausgerichtet 1st.
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Der dritte Tag stand unter dem Thema: „Katechismus und Religionsbüchın der Mission. Bischofkoadjutor Arthur Eilchin DıeCX VO  w Straßburg sprach überBıbel 1n der katechetischen Unterweisung. 7
.‚ Ott hat der Bibel seinen Heilsplan geoffenbart. Die Bibel daher keine zweıtrangıgeRolle spielen. 71 ist nıcht allein Mittel der Beweisführung, sondern Ausgangspunkt kateche-

tischer FEntwicklung. Durch die Bibel lernt der Mensch ott kennen ın seiner Verhaltensweise
gegenüber den Menschen. Er ist der Lage, dem Worte Gottes anzuhängen und die G(Gemein
schaft der Gotteskinder durch das uch des Gottesvolkes erfahren. In der Frage nach dem Wıder Bibelkatechese darf die Bibel nıcht als Geschichtswerk angesehen werden, sondern als
Dokument, Iın dem die göttliche Heilsökonomie ZU. Ausdruck gebracht wırd Noch mehr
ott wırd iın seinem Worte ın der Bibel Gegenwart. Man darf Iso die heiligen Texte den Jäu
bıgen nıcht vorenthalten. Nıcht der Katechismus ıst Glaubensquelle, sondern die abelD wobeıdennoch richtig bleibt, dıe Texte der Bıbel ausgewählt werden mussen.

Praktische Konsequenzen aus diesen Erkenntnissen sınd die Darstellung der Etappen derHeilsgeschichte parallel Z Kirchenjahr; die Gebetserziehung Hand er ErziehungsweisheitGottes ın der Bibel;: die Belebung chrısthcher Lebensgrundsätze Aaus den biblischen Quellen.Darum fortschreitende Verwendung biblischer Texte, diıe ber nach erzieherischen Werten AusSc-ählt werden müssen! Solche Texte sollten „iromm und andächtig” studiert und VO. den Kındern
auswendig gelernt werden. Bibel und Katechese dürfen also nıcht voneinander getrennt werden
w1ıe uch ıne Pflanze nıcht mehr Jeben 'kann, WeLN S1e€  Sa VO  S ihrer Wurzel getirennt

Der Präsident des deutschen Katechetenvereins, Domkapitular Dr. Hubert Fıscher,München, bot eine „Übersicht über das Werden des deutschen Katechismus“.
ö1935 mıt Beschluß der KFuldaer Bischofskonferenz begonnen, wurde 1955 ın den deutschen

Diözesen eingeführt. Wenn INa  S bedenkt, 1m Laufe der Jahre allein Abänderungs-vorschläge registrıert und verarbeitet wurden, die katechetischen Kortschritte in anderen
Ländern gewlssenhaft verfolgt und berücksichtigt wurden, versteht Man, daß der Katechismus

44bereıts ın über Sprachen übersetzt wurde. Jetzt ist INa  5 daran, eın Religionsbüchleinfür die ersten vier Schulstufen schaffen Man hofft, iın eın bıs ‚WwWe1 Jahren soweıt se1ın,einführen können.
Der österreıichische, auf den Phılıppinen und auftf ormosa abwechselnd arbeitende JesuitMartın Ramsauer sprach über die „Merkmale eines gediegenen Katechismus ınder Miıss  10n  ..
Inhaltliıch genugen niıcht die apologetischen Methoden alten Stils, nıcht die ın Frageund Antwort erfolgende Aufzählung christhiicher W ahrheiten. Es muß herausgestellt werden, v}daß Christentum Heilsbotschaft ıst, Kinladung Gottes die Menschen, die aufruft und ZU)  b

FEntscheidung drängt.
Methodisch wird INa cdıe ern wählen müssen, wodurch die HeilsabsichtGottes klar un: deutlich herausgestellt wırd Dadurch So. das Strebevermögen ZU  — Verwirk-liıchung des Erlernten 1m Leben angeregt werden. Bis merher stiımmen Heimat und Mission übereın.
Anders ist. ın der Frage der Anpassung das Missionsvolk. Der Missionskatechismus

muß KErstunterweisung leisten und muß Eirwachsene ansprechen. Nachdem durch dıe „Annä-herung“ die relig1öse Frage geweckt worden ıst, kann die Firstunterweisung beginnen. Sie muß
konkret, anschaulıich, persönlich se1n. Christus als geschichtliche Persönlichkeit ıst ıhr Inhalt.
Der Glaube die Gottheit Christi isSt  S Höhepunkt des Katechumenates, Voraussetzungen darf
INa  - ın der Missıon, 1m Gegensatz Heıimat, nıcht machen. Übei den Katechismus hinauswird der Missionar die Probleme seliner Erwachsenenkatechumenen berücksichtigen haben.

Sollen gute Elemente der mı1ssıonlerten Völker ın der Katechese Verwendung finden ?
Schweigen darüber könnte als Unwissenheit der Verachtung gelten. Am besten wäre, solche
Klemente einem Vergleich benützen, aus dem die Überlegenheit des Christentums sichtbar
würde. (Setzt große Sachkenntnis voraus.) So sollen Iso die Wirklichkeiten ÜNsSeTrTer Religionerfahren werden, daß 1e€ ZU Heiligkeit des Lebens un!: apostolischem Kınsatz führen
können.

Der vıerte Tag galt dem IThema „Katechetische Bedeutung mıssionarischen
Gottesdienstes.“ Bischof Blomjous VO:  e Mwanza, JTanganlıka, sprach über „Grundsätz-liches Zueinander VO mıss.ıonarıscher Glaubensverkündigung und mıssionari-
schem Gottesdienst“. Der lebensvolle Zusammenhang VO:  } Liturgie un:| Katechese ist
Christus begründet, der Priester, Prophet und Könıg ıst un: seiner Kıirche ın diesen mtern
fortlebt. Daher gehören methodische und kerygmatische Belehrung wesentlich IIN
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Kerygmatische Belehrung durch dıe Liturgie. In der Liturgie zeıgt siıch _ die

christliche Offenbarung tätıg und handelnd. Diıe Liturgle ist der christliche Glaube ın seiner
konkreten Ausdrucksform. 71e ist ıne natürhliche und menschliche Methode der Unterweısung,
1äßt Ss1€ doch die In ıhr enthaltenen Glaubensgeheimnisse ımmer NeEu erleben. Die Liturgie
ist.  l eın wahrer Katechismus, ıne entfaltete Theologıie., Durch ihren reichen Gebrauch der Heiligen
Schrift 1mM tägliıch NEeEu erlebten Erlösungsmysteriıum bringt S1€e  A unNns Christus nahe. Von hier
wird uch der lıturgische Akt der Homilie verständlhlicher. ©1@e unterweıst die Gläubigen 1m
Glauben, den dıe Liturgie In en Texten und (Jeschehnissen lebt.

Liturgische Bedeutung der Katechese. I)Das Verständnis der Liturgie ist, kurz
gyesagt, ohne methodische Belehrung nıcht möglıch. Die Liturgie ist Iso eines der Hauptmuittel
der Belehrung 1mMm. christliichen Glauben, cdie Katechese eıne notwendige Voraussetzung Z Ver-
ständnıs un!: Ausschöpfen dieser Glaubensquelle. Kür diıe Miıssıon bedeutet das, eın durch
praktische Kenntnis des Glaubens bereichertes liturgisches Leben eınes der wesentlichsten
Mittel Schaffung wahrer christlicher (;jemeinden und ZU. schutz drohenden Materıa-
lısmus ıst.

Bischof Duschak S.V. Calapan, Phılıppiınen, verbreıtete sıch über 59  1O ate-
chetische Funktion der prıesterlosen Sonntagsfeier”. Prıesterarmut, Verfolgung,
Sektenwesen, Zusammenhalt un: Unterweısung der Gläubigen bedingen diıese Art VO.  - Gottes-
dienst. Es handelt S1C. wirklichen Gottesdienst, innerhalb dessen cie Katechese ıne Teil-
funktion ausuübt. Seine Gestaltung könnte zunächst ıne Mınımallösung mıt Morgengebet, Rosen-
kranz, Lıtanel, Gebeten, Liedern und Kinderkatechese sSe1N. Sicher mehr als nichts! kıne Maxımal-
lösung durch Gestaltung 1n€s Gottesdienstes, der die Messe nachahmt, ist nıcht empfehlen.
Gut ware  n uch für die Mıssıon cıe Lösung, w1e€e Ss1€e  A das Seelsorgeamt Magdeburg herausgebracht
hat Gestaltung 1n€s „Stationsgottesdienstes” mıt der Dreitelung: Schriftlesung, Gemeindegebet,
Gemeinschaft 1m Heiligen Geiste. Fıne wahre Hochform ist  } die VOo  - Josef Kellner ausS6-
arbeıtete. Sie enthält ‚ Wwel Teıile W ortliturgie und Gebetsliturgie. Die katechetische Funktion
dieser Art hliegt sowohl 1mM. erstien wı1ıe€e 1m zweıten. Teıl, Iso 1 Gesamtgottesdienst. Diese Lösung
scheıint indessen für den Anfang nıcht ideal sSe1n.  3

Aus den praktischen Anregungen cdieses Vortrages selen einıge hıer interessierende heraus-
gehoben: Erstellung 1ne€es Direktoriums für diesen Gottesdienst; Vormesse als Grundplan;
Dre  1- der Vierjahresplan ın den Lesungen; kerygmatische Ausrichtung dieser (Gottesdienste
iwa (Jeist und Sprache des ‚ucH Deutschen Katechismus.

Bischof Karl Weber SV beschäftigte S1C. ın seinem. Referat mıt „katechetisch
wWırksameren Formen der hl Messe®.

Er Jegte U: z folgende Desiderate VOL.

Der VOor seinem Volke zelebrierende Priıester soll die Erlaubnis erhalten, die Lesungen
der Messe der Volkssprache lesen.

In der Missa cCantatia sollen. die Gesänge allgemeın In der Volkssprache vorgetragen werden
dürfen.

Der Wortl.iturgié soll ihre ursprüngliche Funktion wiedergegeben werden. Das würde
1 einzelnen bedeuten: a) daß Messen, 1n denen Gläubige anwesend sind, besonders ın den
Pfarrmessen Sonntag, die Wortliturgie ın der Volkssprache gefelert werde; daß für Epistel
und FKvangelıum ıne Perikopenordnung geschaffen werde, die ım Laufe VO.  — vıer Jahren die
wichtigsten eıle der Hl Schrift bringt; C) daß ın der Wortliturgie jede Verdoppelung ausfällt;
daß der Priester also nıcht noch eigens das liest, betet der rezıtiert, Was  E schon VO.  b Chor un:
Volk verrichtet wird; daß ın der Wortliturgie durch die Bischöfe AÄnderungen und Anpas-
SCH ausgearbeitet werden können und daß dıe Bischöfe diese nach Anerkennung durch Rom
verwenden dürfen; e) daß der Priester während der Gebete und Gesänge S1C. Platz der
Sedilien, während der Lesungen Platz der Ambonen aufhalten darf. Dadurch wären Opfer-
liturgie und Wortliturgie klar geschieden und wäre die katechetische irksamkeit des Wort-
gottesdienstes wesentlich gesteigert.

4, In alter eıt gab neben der feierlichen Papstmesse, aus der S1C. NsSsere Messe entwickelt
hat, uch einfachere Meßformen auf dem römischen Lande Es ware wünschen: a) daß für
verschiedene Verhältnisse iıne einfachere Form der eucharıstischen FYeler möglich würde, die
dem Letzten Abendmahl näher stünde; daß alles das, W as 1m aufe der Opferfeier mıt lauter
Stimme gesprochen wird, ın der Volkssprache gesprochen wird, während Kanon un:! andere
Stillgebete des Priesters lateimmisch gebetet werden sollten.



303Vom katholischen Missionsfeld
VWie wurden diese Vorschläge aufgenommen ? Die Diskussion darüber brgchte die Ergeb-

nısse, w1e€e 31€e€ Schluß cdieses Artikels aufgeführt sıind.
Der fünifite Tag galt dem Thema „Katechetische Aufgabe des Katechumenates.“

Das Referat VO!  S Js Spae M‚ Japan: „W  1e erreichen und gewınnen WITr
mıt uUuUuNsSseTeEer Glaubensverkündigung die Ungläubigen?“” behandelte weniıger die ate-
chetischen Mittel 1 einzelnen als vielmehr die Möglichkeıiten der Kontaktnahme mt den Nıcht-
katholiken ın Japan. Voraussetzung ıst ehrerbijetige Achtung und Wertschätzung der individuellen
und natiıonalen Charaktermerkmale. Hinter ıhnen gilt C che Hen V ölkern irgendwie natürhliche
katholische Haltung entdecken un ZUuUu pülegen. Bestimmte Grundhaltungen wıe Pantheısmus,
.„Handeln” relig1ösen Bereich, cdie für Japan typische „Intuition” enthalten wertvolle
Baustemne, auf denen I1a  “ auf b&_men kann, wWwWeLnNn S1e ihrer christlichen Erfüllung zurück-
gebracht sind.

In der Vorkatechese ist C notwendig, den Japanern schrıttweilise den aNnzch Chrıistus
bringen. ®1e mussen erkennen, daß cdie Christen ott mehr heben als alles andere und daß sıe
den Nächsten heben Man müßte eın Buch, eıinen Vorkatechismus haben, der Christus den
Vordergrund stellt, seıne Botschaft herausstellt, der Intultıv, personal, weltumfassend, exısten-
tiell ist. Dae Verbreıtung cdieser Botschaft geschieht durch Kontaktnahme, che besonders durch
cdıie Lajen vollzogen werden muß, wobeli der Gemeinschaft ıne besondere Bedeutung zukommt.
Konversionen stehen iın direktem Verhältnis ZU  1 ahl der apostolischen Kontakte und 711.

relig1ösen ıter der Gemeinschaft. Eın besonderes Mittel Erreichung solcher Kontaktnahme
ware cdıe Errichtung eiınes Kulturzentrums für das intellektuelle Apostolat.

Der Regens des Priestersemiinars der Bethlehemmıissıionare, Dr Brugisser, besprach
;  1€ katechetische Unterweısung und Betreuung der erwachsenen Taufbewerber“.
Zael des Katechumenates ist die Einführung der Ungetauften Glauben und christliches Leben.
ıe Unterweısung mMu. möglichst einfach se1n, wofür die erzählende Darbietung der Heilsge-
schichte besonders geeıgnet ıst. Die Darbietung muß lebendig, anschaulich, abwechslungsreich
SEe1IN. Söie muß dıe Person ansprechen, damıt persönliche Verantwortung geweckt werde, und das
iınmaln der Gottesıidee, cdie be1 den Afrıkanern ‚:War vorhanden ıst, aber oft vermischt mt
dem Glauben geheimnisvolle Naturmächte;: dann uch SCcCH der siıttlichen Verpflichtung,
die das chrıistliche Leben auferlegt. Die erwachsenen Tauf bewerber sollten nıcht mıt allzuvael
Gedächtnisarbeıt belastet werden. Man darf ber uch nıcht wenıg verlangen, besonders,
wenn S1C. Analphabeten handelt, dıe Ja DUr auswendig lernen können. Das Katechumenat
soll ıne geWI1sSse Dauer haben, damıt VOL allem uch das Leben VO. hristentum her geprägt
werden kann. Eıs sollte gestuft werden, die Erwartung steıgern. | DS muß auch Gelegenheit

Betätigung des erlernten Glaubens gegeben werden, wobeı die Hınführung (Üebet und
Opfer, die Einführung in cdıe 1NEUC Glaubensgemeinschaft, die apostolische Arbeıt besonders 1m
Auge behalten werden mussen.

Delcuve sprach ın. seinem (in diesen Tag verlegten) geistvollen Referat über die
„Gegenseitige Förderung der Glaubensverkündigung 1n der Miıssıon und ın den
christlichen Ländern”. Entscheidende Impulse Z  P Verbesserung und Anpassung der reli-

länder nıcht ohne rückwirkenden Einfluß auf die christlichen Länder.gı1ösen Unterweisung kommen immer aus den christlichen Ländern. Dennoch sınd die Missıons-

Glaubensverkündigung ıst ım wesentlichen Übermittlung der Heilsbotschaft an die Menschen.
Dafür eıstet die Heimat die Arbeıt der Reflexion über die Botschaft Gottes, den Menschen und
die 7U Weitergabe besten geeıgneten Methoden. Die Mission wiederum hıetet der Glaubens-
verkündigung ın der Heimat den Vorteil, daß S1€e S1€ VOor der Gefahr der Verkalkung und Er-
starrung bewahrt. Praktische Konsequenzen auSs diesem Zueinander: Die Mission TUC.  kt die
unıverselle Iragweıte der christlichen Heilsbotschaft 1ns rechte Licht, regt biblischen und
liturgischen Erneuerung un stellt die große iınıe der Heilsgeschichte heraus.

Durch die Missıon wird das Verantwortungsbewußtsein der Christen gehoben. Sie verlangt
nach dem rechten Zueinander der geistlichen und irdischen Aufgaben. Sie regt gegenseltiger
Hılfe beı der Heranbildung VO.  - Seminaristen und Priestern in Katechetik und Pastoral
sie bewegt stärkerem Verständnis der verschiedenen Mentalitäten der V ölker. ®ie regt
gegenseitiger Hilfe für dıe Tätigkeit katechetische; Institutionen 1n en verschiedenen beıten

Der sechste Tag stand unter dem Thema „Ausbildung und Förderung der Kate-
chese.“ P, Jacquemart M. E Bangalore, Indien, sprach über 99  1€ katechetische
Ausbildung der Katechisten“. In diesem der Praxis ausgerichteten konservatıven
Referat wurde auf die Auswertung der dreı „Quellen” der göttlichen Botschaft f{ür die zukünftigen
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feld

onslehrer hingewiesen: Heilige Schrift, Liturgie und 'fheologie. Fragen der pädagogischen
und praktischen Ausbildung sSoOWw1e des KFinsatzes (Missio canonica, medere Weıhen, Diakonat für
Katecheten) wurden behandelt.Zn  CR  feld  Sion-lchrer hiiigéwiesen£ He1]igé Schrift, L1tur%m uknd‘ Tfieolägie;rFfäge; ;1ér‘ pädaé6éiécheii  und praktischen Ausbildung sowie des Einsatzes (Missio canonica, niedere Weihen, Diakonat für  Katecheten) wurden behandelt.  — _ Erzbischof Mark Gopu von Haiderabad, Indien, bot Anregungen zum Thema: „Not-  wendigkeit und Aufgabe katechetischer Zentren“. Die Notwendigkeit ergibt sich aus  der Zersplitterung und aus der besseren Wirksamkeit.  Man würde Diözesanzentren brauchen, die für die Lieferung von Unterrichtsbehelfen,   für die Abhaltung katechetischer Kurse und Konferenzen, für die Inspektion des Religions-  unterrichtes zu sorgen hätten. Die Freistellung eines Fachmannes wäre zwar ein momentaner  seelsorglicher Verlust, wäre aber auf die Dauer ein großer Gewinn. Ort eines solchen Zentrums  "könnte eine Lehrerbildungsanstalt, eine Mittelschule oder höhere Schule (oder ein Priesterseminar)  _ sein.  Da die Diözesanzentren nicht alle Aufgaben erfüllen können, sollte es äuch National-  _ zentren geben. Sie helfen den Diözesanzentren, stellen einen Dokumentationsdienst zur Ver-  0  und sorgen für die nationalen Bedürfnisse und für das Personal an den Diözesanzentren.  __ Endlich sollte es regionale Zentren geben, am besten auf sprachlicher Basis. Sie sollten für  _ die Bereitstellung des Schrifttums in den verschiedenen Muttersprachen sorgen, könnten die  Herausgabe von katechetischen Schulbüchern und anderen Hilfsmitteln besorgen.  Solche Zentren könnten am besten in Priesterseminaren untergebracht werden. Endlich  sollte die internationale Zusammenarbeit noch mehr gepflegt werden, wie sie vorbildlich heute  schon von „Lumen Vitae“ wahrgenommen wird.  In den letzten Tag verlegt wurde das Referat von Sr. Pia C.P.S.: „Die missionarische  3  Dringlichkeit besserer religionspädagogischer Formung der Eltern.“ Die Er-  _ fahrung zeigt, daß die Wahrung apostolischer Aufgaben in der christlichen Familie Afrikas sehr  im argen liegt. Nun aber beginnt die christliche Erziehung in der Familie und entwickelt sich  in ihr. Es ist daher notwendig, die Eltern von klein an in ihre apostolische Aufgabe einzuführen.  Die verschiedenen Stadien des Jugendalters müssen dafür sorgfältig ausgenützt werden.  ®  Das waren die Vorträge, die tatsächlich gehalten wurden. In der Kongreßmappe fanden  sich noch verschiedene Papers, die nicht zum Vortrag kamen. Sr. M. Hermine O.P.: „Die mis-  sionarische Aufgabe der Europäerschulen in den Missionsländern“. — P. Valls S.J.: „Lehrplan  ®  für religiöse Unterweisung in den Missionsländern.“ Dieses Paper beschäftigte sich mit der  - Notwendigkeit, Wichtigkeit und den Merkmalen dieser Unterweisung. Es wurde konkreter  }  2  bei der Anwendung auf die Praxis, wobei es eine kurze Wiedergabe des im Mai 1959 von Kar-  dinal Gracias veröffentlichten Schemas für den Religionsunterricht bot, das unter dem Titel  ‚erschien: „The Message of Christianity“. — P. Donat Müller 0. F. M. Cap. gab eine Abhandlung:  „Anpassung und Katechese in der Mission“. Es ist aufschlußreich, daß (auch hier) immer wieder  ‚ festgestellt wird, daß eine gute Katechese „heilsgeschichtlich“ sein muß, also so, wie die Bibel  das heilige Geschehen darstellt, daß sie liturgisch und auf afrikanische Verhältnisse zugeschnitten  sein muß. — P. Camilo J. Marivoet C.I.C.M. gab in dem Paper: „Wie ein Katechismus entsteht.  Ein Erfahrungsbericht“ Einblick in das Werden des Nationalkatechismus auf den Philippinen. —  Ein hochinteressantes Paper bot P. Gerold Rupper O0.S.B. über die Übersetzung des katholischen  Katechismus Deutschlands in die Suaheli-Sprache.  '  Die Schlußrede des Kongresses hielt Kardinal Valerian Gracias. — Da es sich um einen  missionskatechetischen Kongreß handelte, ist es verständlich, daß die Liturgie eine starke Rolle  spielte, wobei es den Kongressisten (vor allem in den Diskussionen) um die katechetische Aus-  wertung der Liturgie ging. Über „Katechese und Liturgie“ wurden die im folgenden wiederge-  .  gebenen Konklusionen gefaßt.  Annexum  Conclusiones speciales: De Catechesi et Litflrgia  D  Ut in conclusionibus generalibus huius Hebdomadae Internationalis Studii de Catechetica  Missionali dicitur, Congressui necessaria visa est reformatio quaedam S. Liturgiae ad hoc, ut  eius vis catechetica in plenam lucem prodeat. Ad quam reformationem ut prudenter proce-  ©  l  ‚ datur, Congressus imprimis habet in votis, ut tota haec materia a futuro Concilio Oecumenico  x  apte examinetur.  }  Ad quaestiönes particulares vero quod attinet, congressus ea quae par est reverentia sequentes  deliberationum suarum conclusiones proponit.  I. Congressus suas facit conclusiones primi congressus internationalis de re liturgica in  a  missionibus anno elapso Neomagi celebrati, scilicet:  WErzbischof Mark Gopu VO.  ; Haiderabad, Indien, bot Anregungen 71L1. Thema „Not-
wendigkeit und Aufgabe katechetischer Zentren“. Die Notwendigkeit ergibt S1IC. aus

der Zersplitterung und Au S der besseren Wirksamkeıt.
Man würde ] 7ı an e  © 1Lr e  e brau chen, die für die Lieferung VO.  S Unterrichtsbehelfen,

für che Abhaltung katechetischer Kurse und Konferenzen, für die Inspektion des Religi0ns-
unterrichtes SOTSCH hätten. Die Freistellung eınes achmannes ware  ‚M ‚:War eın momentaner

seelsorglicher Verlust, ware ber auf die Dauer e1in  A großer (Gewinn. Ort eines solchen Zentrums
könnte eine Lehrerbildungsanstalt, ıne Mittelschule der höhere Schule (oder eın Priesterseminar)
sSe1n.

Da dıe Dıiözesanzentren nıcht alle Aufgaben ertfüllen können, sollte uch Natıonal-
zentren geben. Sie helfen den Dıiıözesanzentren, stellen. ınen Dokumentationsdienst ZU Ver-

und SOrsScCH für dıe natıonalen Bedürfnisse und für das Personal den Ihözesanzentren.Zn  CR  feld  Sion-lchrer hiiigéwiesen£ He1]igé Schrift, L1tur%m uknd‘ Tfieolägie;rFfäge; ;1ér‘ pädaé6éiécheii  und praktischen Ausbildung sowie des Einsatzes (Missio canonica, niedere Weihen, Diakonat für  Katecheten) wurden behandelt.  — _ Erzbischof Mark Gopu von Haiderabad, Indien, bot Anregungen zum Thema: „Not-  wendigkeit und Aufgabe katechetischer Zentren“. Die Notwendigkeit ergibt sich aus  der Zersplitterung und aus der besseren Wirksamkeit.  Man würde Diözesanzentren brauchen, die für die Lieferung von Unterrichtsbehelfen,   für die Abhaltung katechetischer Kurse und Konferenzen, für die Inspektion des Religions-  unterrichtes zu sorgen hätten. Die Freistellung eines Fachmannes wäre zwar ein momentaner  seelsorglicher Verlust, wäre aber auf die Dauer ein großer Gewinn. Ort eines solchen Zentrums  "könnte eine Lehrerbildungsanstalt, eine Mittelschule oder höhere Schule (oder ein Priesterseminar)  _ sein.  Da die Diözesanzentren nicht alle Aufgaben erfüllen können, sollte es äuch National-  _ zentren geben. Sie helfen den Diözesanzentren, stellen einen Dokumentationsdienst zur Ver-  0  und sorgen für die nationalen Bedürfnisse und für das Personal an den Diözesanzentren.  __ Endlich sollte es regionale Zentren geben, am besten auf sprachlicher Basis. Sie sollten für  _ die Bereitstellung des Schrifttums in den verschiedenen Muttersprachen sorgen, könnten die  Herausgabe von katechetischen Schulbüchern und anderen Hilfsmitteln besorgen.  Solche Zentren könnten am besten in Priesterseminaren untergebracht werden. Endlich  sollte die internationale Zusammenarbeit noch mehr gepflegt werden, wie sie vorbildlich heute  schon von „Lumen Vitae“ wahrgenommen wird.  In den letzten Tag verlegt wurde das Referat von Sr. Pia C.P.S.: „Die missionarische  3  Dringlichkeit besserer religionspädagogischer Formung der Eltern.“ Die Er-  _ fahrung zeigt, daß die Wahrung apostolischer Aufgaben in der christlichen Familie Afrikas sehr  im argen liegt. Nun aber beginnt die christliche Erziehung in der Familie und entwickelt sich  in ihr. Es ist daher notwendig, die Eltern von klein an in ihre apostolische Aufgabe einzuführen.  Die verschiedenen Stadien des Jugendalters müssen dafür sorgfältig ausgenützt werden.  ®  Das waren die Vorträge, die tatsächlich gehalten wurden. In der Kongreßmappe fanden  sich noch verschiedene Papers, die nicht zum Vortrag kamen. Sr. M. Hermine O.P.: „Die mis-  sionarische Aufgabe der Europäerschulen in den Missionsländern“. — P. Valls S.J.: „Lehrplan  ®  für religiöse Unterweisung in den Missionsländern.“ Dieses Paper beschäftigte sich mit der  - Notwendigkeit, Wichtigkeit und den Merkmalen dieser Unterweisung. Es wurde konkreter  }  2  bei der Anwendung auf die Praxis, wobei es eine kurze Wiedergabe des im Mai 1959 von Kar-  dinal Gracias veröffentlichten Schemas für den Religionsunterricht bot, das unter dem Titel  ‚erschien: „The Message of Christianity“. — P. Donat Müller 0. F. M. Cap. gab eine Abhandlung:  „Anpassung und Katechese in der Mission“. Es ist aufschlußreich, daß (auch hier) immer wieder  ‚ festgestellt wird, daß eine gute Katechese „heilsgeschichtlich“ sein muß, also so, wie die Bibel  das heilige Geschehen darstellt, daß sie liturgisch und auf afrikanische Verhältnisse zugeschnitten  sein muß. — P. Camilo J. Marivoet C.I.C.M. gab in dem Paper: „Wie ein Katechismus entsteht.  Ein Erfahrungsbericht“ Einblick in das Werden des Nationalkatechismus auf den Philippinen. —  Ein hochinteressantes Paper bot P. Gerold Rupper O0.S.B. über die Übersetzung des katholischen  Katechismus Deutschlands in die Suaheli-Sprache.  '  Die Schlußrede des Kongresses hielt Kardinal Valerian Gracias. — Da es sich um einen  missionskatechetischen Kongreß handelte, ist es verständlich, daß die Liturgie eine starke Rolle  spielte, wobei es den Kongressisten (vor allem in den Diskussionen) um die katechetische Aus-  wertung der Liturgie ging. Über „Katechese und Liturgie“ wurden die im folgenden wiederge-  .  gebenen Konklusionen gefaßt.  Annexum  Conclusiones speciales: De Catechesi et Litflrgia  D  Ut in conclusionibus generalibus huius Hebdomadae Internationalis Studii de Catechetica  Missionali dicitur, Congressui necessaria visa est reformatio quaedam S. Liturgiae ad hoc, ut  eius vis catechetica in plenam lucem prodeat. Ad quam reformationem ut prudenter proce-  ©  l  ‚ datur, Congressus imprimis habet in votis, ut tota haec materia a futuro Concilio Oecumenico  x  apte examinetur.  }  Ad quaestiönes particulares vero quod attinet, congressus ea quae par est reverentia sequentes  deliberationum suarum conclusiones proponit.  I. Congressus suas facit conclusiones primi congressus internationalis de re liturgica in  a  missionibus anno elapso Neomagi celebrati, scilicet:  WEndlich sollte regıonale Zentren geben, besten auf sprachlicher Basıs. Sije sollten für
die Bereitstellung des Schrifttums in den verschiedenen Muttersprachen SOTSCH, könnten die
Herausgabe VO  5 katechetischen Schulbüchern un: anderen Hilfsmitteln besorgen.

S®olche Zentren könnten besten ın Priıestersemmaren untergebracht werden. Endlich
sollte die internationale Zusammenarbeit noch mehr gepüegt werden, wıe S1€e orbildlıch heute
schon VO. „Lumen Vitae” wahrgenommen

In den etzten Yag verlegt wurde das Referat VO.  - Sr Pıa GC.P 99  1ı1€ missionarische
Dringlichkeit besserer religionspädagogischer Formung der Eltern.‘ Die KEr-

fahrung ze1gt, daß die Wahrung apostolischer Aufgaben In der christlichen Familie Afrıkas sehr
1 aArgen liegt Nun ber beginnt cdie chrıistliche Erzıiehung 1n der amıilie und entwickelt sıch
iın ıhr. Es 1st daher notwendig, die Eiltern VO.  S kleın 1n ıhre apostolische Aufgabe einzuführen.
Die verschiedenen Sstadıen des Jugendalters mussen dafür sorgfältig ausgenutzt werden.

{ Das dıe Vorträge, dıe tatsächlich gehalten wurden. In der Kongreßmappe fanden
S1IC. noch verschiedene Papers, dıe nıcht Z Vortrag kamen. ST Hermine 99:  ı€ m1Ss-
sıonarısche Aufgabe der Europäerschulen den Missionsländern“. Valls „Lehrplan
für relig1öse Unterweisung In den Missionsländern.“ ieses Paper beschäftigte sich mıt der
Notwendigkeit, Wichtigkeit und den. Merkmalen cdieser Unterweıisung. Es wurde konkreter
be1 der Anwendung auf die Praxis, wobel ıne kurze Wiedergabe des Maı 1959 VO.  o Kar-
dinal Taclas veröffentlichten Schemas für den Religionsunterricht bot, das unter dem Titel

erschien: „Lhe Message of Christianity””. Donat Müller Cap gab ıne Abhandlung:
„Anpassung und Katechese ın der 1ss10n . Kıs ıst. aufschlußreich, daß (auch hier) immer wıeder
festgestellt wird, daß ıne gute Katechese „heilsgeschichtlich” seın muß, Iso S! w1e€e die aıbel
das heilige Geschehen darstellt, daß s1€e Liturgisch und auf afrıkanısche Verhältnisse zugeschnıtten
seın muß Camilo Marıvoet C.1LC.M. gab ın dem Paper: „  1€ eın Katechismus entsteht.
Ein Erfahrungsbericht” Einblick ın das Werden des Nationalkatechismus auf den Philippinen.
Kın hochinteressantes Paper bot (serold Kupper über die Übersetzung des katholischen
Katechismus eutschlands ın die Suaheli-Sprache.

Die Schlußrede des Kongresses hielt Kardinal Valerjan TAaCclas. Da sich einen
missionskatechetischen Kongreß handelte, ıst. verständlich, daß die Liturgıe e1INe starke Raolle
spielte, wobei den Kongressıisten (vor allem 1n den Diskussionen) die katechetische Aus-
wertiung der Liturgie ging. Über „Katechese und Liturgie” wurden die ım folgenden wiederge-C gebenen Konklusionen gefaßt.

Annexum
Conclusiones speclales: De Catechesı et Lifurgia

Ut 1n conclusionıbus generalibus hujlus Hebdomadae Internationalıs Studı de Catechetica
Missionalı dicıtur, Congressul necessarıa Vısa est reformatıo quaedam Liturglae ad hoc, ut
e1IUSs VIS catechetica plenam lucem prodeat. quamı reformatiıonem ut prudenter TOCE-
datur, Congressus ımprımıs habet ın votiıs, ul tota haec materja futuro Concilio ecumenico
apte examınetur.

quaestiönes partıculares VerO quod attınet, CONSTESSUS ea qua«t par est reverentla sequentes
dehberationum SUarumn conclusiones proponıit.

Congressus sSuas facıt conclusiones prımı CONSTCSSUS internationalis de lıturgıca
{V missioniıbus [11LO elapso Neomagi celebratı, sciılıcet:



YS. K

Omnes CcCantus popul: Chori ı lingua vernacula decantarı liceat ;
Lectiones mıinıstro competentı iıimmediate ı hingua vernacula proferri liceat  *  ’
Pericopae leetionum augeantur cyclo CONSTUO PeCer pluresNN distrıbuantur
Oratıo fidelium, qUAC dicıtur, forma apta instauretur;p< CN CD M 15 Omnes sS1C cdietae duplicationes evıtentur ıta sacerdos celebrans DO.  5 19. debeat sub-
IH1SSa VOC®e eCas ar recıtare, qua«c ab alhıs rıte proferuntur.

i  E  a  iıx ısdem ratiıombus PAars Congressus eXoptat ulteriıorem quandam reforma
tiıonem s1C dietae Liturgiae Verbi C  e „Missae Catechumenorum”®, quıppe qua«t speclalı
iınstructionı catecheticae astantıuım destinata sıt.

EAÄfcacıtas catechetica Ver©O0 hıunus e  Eartıs Missae haud videtur,
Missa UUa populo celebratur, s1iVC cantu SIt S1IVEC lecta:

lingua vernacula Lota „NMıssa Catechumenorum“ adhıbeatur;
ıDSa Miıssa Catechumenorum, C1. SIıt Liturgia Verbi, NO  } ad altare celebretur, sed

legılıa, sıcut Vigilia Paschalı instaurata Pro parte „De Lectionibus“ (n. .1
et gequentes) PFroVISUuNhl est.

111 Pluriıbus tandem utile videbatur, VITIS competentıbus inquısıt10Nes peragantur,
uLrum ad eundem. finem catechetieum obtinendum 1 Mıssa ad sımplicıorem quandam formam
ıta sciılicet ut SIrucLura Missae evadat, reducı possıt.

In fine SsSat communıter optabatur, ut quaedam aereilonNn1ia4€e Missae, QUaC usiıbus
occıdentalibus OT1Z1NEIN duxerunt, moriıbus ı terr1s I1IsSS10OHNU.LUL vigentibus adaptarı pOossent,.

Notatum qUOqUE est 1nl au  9 qua«c exıgentus respondeant, Lamquam „PI1a
exercıtia“ ab Ordinaruns locorum Proprn1a auctorıtate instıtul nstructionem
SRC de Musica ®acra el Liturgla).

Anımadversiones quaedam
Ratıo OTUIN ua proposıta z NO  5 est uL uUusSus linguae latinae, qUaC SISDUHL et

mentum unıtatıs Ecclesiae agnoscıtur, hlıturgia excludatur, se‘ potıus, ut praeter ıpsam
locıs, ubı 1udic10 Ordinarn lıngua vernacula alde tilis vel CCESSAaTl: apparet, ta qUOUC adhıberı
heeat.

JItaque PrO Jocıs, ubı vel varıetas iıdıomatum vel Hae ratıones usSsul linguae vernaculae
11 hiturgıa obstant, nulla mutatıo imponenda ESSET.

Attamen, ut varıetas terrıtor10 alıquo cohaerent1i evıtetur, simul optatur, ut
Ordinari reS1ON1S COININUNL consılio et D' procedant.

Aus der VWeltkirche
Von Dr Georges Vuillermoz Luxemburg

Vorbereitung des SB Vatikanischen Konzils
e
A„Superno Dei nutu  .. SIN die einleitenden Worte des Motuproprio VO. Juni 1960, das

dıe vorbereitenden Kommissionen ZUU. Vatikanischen Konzil einsetzt. Die 1äätigkeit dieser
Kommissıonen soll nach den Worten des Hl Vaters durch C111 Zentralkommission koor-

idinıert  Sa werden. Mitghieder dieser Institutionen sind Kardinäle, Bischöfe un Priester, cdıe aus \allen Teilen der Welt stammen. Als Vorsıtzender jeden Kommission wird eın Kardınal
ernannt. Außerdem gehören jeder Kommissıon eın Sekretär und Yachberater all,

Die ehn Kommissionen haben folgende Bezeichnungen: Kommission für theologische
Fragen; Präsident: Kardinal ÖOttavlanı; Ssekretär: Iromp SJ (Deutschland). K ommissıon
der Bischöfe und der Diözesanverwaltung; Präsident: Kardinal Mimmi; Sekretär: Eıxz Msgr.
(5awlina Polen) Kommission f ür die DiszıpLn des Klerus und der GI:iubıgen; Präsident:
Kardinal Cirlacı; Sekretär Berutti JItahlien) Kommission für cdie Orden Präsident:
Kardinal Valenrı; Sekret Rousseau OMI Kanada) Kommission für die Sakramente:
Präsident Kardıinal Aloisı-Masella Sekretär: Bidagor SJ (Spanien Kommission für
dıe Liturgie; Präsident: Kardinal Cicognani; Sekretär .Dl, Lazarıst Italien). 5
d Kommission fur Studien und Seminare; Präsident: Kardinal Pizzardo; Sekretär: Mayer
OSB (Deutschland). Kommission für die Östkirche; Präsident: Kardınal Cicognani;
Sekretär Welykyı, Basıllianer (Ukraine Kommission für die Missionen; Präsıdent:
Kardinal Agagıanlan; Ssekretär: Exz Msgr. Mathew (England). Kommission das Z  A


